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Einleitung          

»Im Lauf des Schuljahres habe ich bei vielen Schülern 
den Eindruck gewonnen, dass sich […] das Vertrauen in 
ihre sprachlichen Fähigkeiten durch das Schreiben posi-
tiv entwickelt hat. Die Schüler schätzten, dass es einmal 
nur um ihren eigenen Text und darum ging, was sie per-
sönlich ausdrücken wollten. Selbst die Mühsal, das Ge-
schriebene nochmal und nochmal unter die Lupe zu 
nehmen, wurde erträglich […]. Dass wir uns gemeinsam 
über die Details beugten und dass ich ihnen zutraute, ih-
re Texte noch besser zu machen, war für manche sehr 
motivierend. Sie konnten die Ergebnisse dieser Einzel-
gespräche in vielen Fällen auch gut umsetzen – ganz ab-
gesehen vom Gewinn an persönlicher Beziehung, der 
dadurch entstand. Dieses Ergebnis scheint mir noch viel 
wichtiger als das am Ende entstandene gedruckte Heft 
mit den gelungenen Texten.«

Diese Zeilen aus dem Erfahrungsbericht der Gymnasial-
lehrerin Daniela Muthesius (Faust-Gymnasium Staufen) 
nach einer fast zweijährigen Fortbildung im Literarischen 
Schreiben (Krottenthaler Hrsg. 2020, 20–27; Zitat 20) ste-
hen hier exemplarisch für Berichte, die dessen Einsatz im 
Deutschunterricht der Jahrgangsstufen 5–13 dokumentie-
ren. Vielfach betonen diese Berichte, dass es beim Literari-
schen Schreiben nicht um die gelegentliche ›kreative Auf-
gabe‹ geht, sondern um das gemeinsame Erreichen länger-
fristiger Ziele (in diesem Fall legte eine 10. Klasse eine 
Auswahl aus im Unterricht entstandenen Geschichten vor, 
produziert mit Hilfe des Literaturhauses Freiburg). Der 
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prozessbegleitende Lernfortschritt im Rahmen eines Un-
terrichts, der Schreibförderung generell wichtig nimmt 
und den Schülern die Mittel an die Hand gibt, eigenständig 
und kollaborativ gute Texte zu erarbeiten,1 umfasst neben 
einem wachsenden Zutrauen zu den eigenen Fähigkeiten 
auch ein tieferes Verständnis für literarische Formen sowie 
Vertrautheit im Umgang mit Techniken der Rückmeldung 
und Textüberarbeitung. Letzteres ist von übertragbarer Be-
deutung weit über das Literarische Schreiben hinaus.

Anders als »kreatives Schreiben«, das im Rahmen päd
agogischer und andragogischer Praxis vor allem auf Förde-
rung der Phantasie und Freude am Spiel mit der Sprache 
abzielt, stellt literarisches Schreiben eine kulturelle Praxis 
der Literatur als Kunst in den Mittelpunkt. Zu dieser Praxis 
gehören der literarische Markt, aber auch Laienpraxen des 
Schreibens und nicht zuletzt der Deutschunterricht. Hier 
verbindet literarisches Schreiben literaturdidaktische mit 
schreibdidaktischen Zielen, indem es neben die literarische 
Rezeptionskompetenz eine entsprechende Produktions-
kompetenz stellt: Analog zu den Fächern Kunst und Mu-
sik, in denen künstlerische Praxis selbstverständlich zum 
Fachunterricht gehört, etabliert sich gegenwärtig auch im 
Fach Deutsch eine Praxis, die den herkömmlichen Blick auf 
Literatur um einen handwerklich-produktiven ergänzt und 
die Beherrschung literarischer Verfahren vermittelt. Seit 
der Erweiterung des Textbegriffs in den 1970er Jahren wer-
den zwar fiktionale Texte auf einer erfreulich großen Band-
breite gelesen und interpretiert; aber hinter die Vermitt-

1	 Zu entsprechenden Verfahren vgl. Kap. 4.2, wo u. a. das Konzept 
von Daniela Muthesius vorgestellt wird.
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lung der dazu nötigen Analysebegriffe trat die Frage, mit 
welchen sprachlichen und medialen Verfahren Schriftstel-
ler- und Medienmacher*innen (auch kooperativ) ihre Tex-
te erarbeiten, meist deutlich zurück.

Hier setzt der vorliegende Band an. Literarisches Schrei-
ben ist sowohl mit Lernenden in der Schule und Hochschu-
le als auch mit Lehrkräften im Rahmen von Langzeitfortbil-
dungen – beides unter Mitwirkung von Expert*innen lite-
rarisch-medialer Praxis – inzwischen so weit erprobt, dass 
über literarische Schreib- und mediale Produktionsaufga-
ben und deren Ergebnisse substanzielle Aussagen getroffen 
werden können. Diese vermitteln Leser*innen, die das 
Konzept für ihren Unterricht in und außerhalb der Schule 
adaptieren wollen, eine Vorstellung davon, wie vielfältig 
Lernende beim Verfassen literarischer Texte profitieren, 
wie sich dabei die Rolle des/der Literaturlehrenden im Ver-
hältnis zur derjenigen literarischer Novizen ändert und wie 
schließlich der Unterricht sich insgesamt wandelt. Dieser 
wird zu einem prozess- und feedbackorientierten Schreib
unterricht, der auch mit Formen und Ausdrucksmöglich-
keiten literarischer Sprache umgehen kann.
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1 Literarische Produktion in der kulturellen 
Praxis und im Deutschunterricht        

1.1 Der literarische Markt und seine Akteur*innen

Der literarische Markt

Im Vergleich zur Literatur vergangener Epochen, die be-
reits durch den Filter wissenschaftlicher Beschreibung, 
Ordnung und Kanonisierung gegangen ist, wirkt die Lite-
raturproduktion der eigenen Gegenwart zunächst un-
übersichtlich, vielgestaltig und sozusagen unaufgeräumt. 
Das Potenzial der Gegenwartsliteratur für literarisches 
Lernen, klagen Irene Pieper und Tobias Stark, werde im 
Deutschunterricht nicht recht ausgeschöpft (vgl. Pieper/
Stark 2016, 9). Dabei gewährt die Gegenwartsliteratur 
nicht nur »Einblicke in Praktiken des aktuellen literari-
schen Kulturbetriebs« (ebd.), sondern liefert in geeigne-
ten didaktischen Settings auch Anregungen für literari-
sches Schreiben. Selbst wenn Schreibende mit ihrem Tun 
keine professionellen Ansprüche oder ökonomischen Er-
wartungen verbinden, orientieren sie sich erfahrungsge-
mäß mehrheitlich zunächst an aktuellen literarischen Pu
blikationen – an Romanen, Erzählungen, Gedichten, Thea-
terstücken der Gegenwart und der jüngeren Vergangenheit. 
Ohne für den literarischen Markt schreiben zu wollen, ste-
hen sie hierdurch dennoch mit ihm in Beziehung. Denn li-
terarisches Schreiben braucht Vorbilder, Textmuster und 
gleichsam praktikable Verfahren, die erprobt und adaptiert 
werden können (vgl. Kap. 2.1).


